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wahl- sowie verfassungsrechtl. Publ. in Er-
scheinung getreten („Önkormányzat“, 1890; 
„A választási elv a külföldi közigazgatás-
ban“, 1891; „A szavazás decentralisatiója 
az országgyűlési képviselőválasztásoknál“, 
1892; „A királyi placetum a magyar alkot-
mányban“, 1893), engagierte sich V. in der 
Wehrkraft- sowie der Anti-Duell-Bewe-
gung und gehörte zu den Initiatoren der 
polit. Debatte um die 1895 erfolgte rechtl. 
Gleichstellung des Judentums in Ungarn, 
wobei er sich gegen Mór Wahrmann, den 
vorsichtig agierenden Unternehmer, Politi-
ker und Präs. der Kultusgmd., durchsetzen 
konnte. 1894 rief er den polit. Kreis 
Demokratikus Kör und die Budapester 
Demokrat. Gmd.partei (Budapesti Községi 
Demokrata Párt) ins Leben, aus denen 1900 
unter seiner Führung die Bürgerl.-Demo-
krat. Landespartei (Országos Polgári De-
mokrata Párt) entstand („A Demokrata Párt 
programmja“, 1900). 1894–1918 Mitgl. des 
Hauptstädt. Munizipal-Ausschusses, war V. 
1901–18 RT-Abg. Während des Eisenbah-
nergeneralstreiks von 1904 führte er gem. 
mit →László Vörös v. Farád die Verhh. mit 
der Regierung von →István Gf. Tisza v. 
Borosjenő u. Szeged und war i. d. F. Vertei-
diger der angeklagten Eisenbahner. 1905–
06 unter Ministerpräs. →Géza Frh. Fejér-
váry v. Komlós-Keresztes Mitgl. der oppo-
sitionellen Koalition im RT und nach den 
Kommunalwahlen 1906 im Hauptstädt. Mu-
nizipal-Ausschuss Anführer der Rathaus-
majorität, verfolgte V. eine soziale Stadtpo-
litik. Im Juni 1917 trat er im RT mit seiner 
Partei dem Wahlrechtsblock bei, zu deren 
Galionsfiguren er neben Tivadar Gf. Batth-
yány v. Németújvár, Mihály Gf. Károlyi v. 
Nagykároly und Oszkár Jászi gehörte. Von 
Juni bis August 1917 Justizminister in der 
Regierung von Móric Gf. Esterházy v. Ga-
lántha u. Fraknó, danach bis Jänner 1918 
als Minister ohne Portefeuille für das 
Wahlrecht zuständig und anschließend bis 
Mai Justizminister unter Sándor Wekerle, 
reichte er 1917 einen Gesetzesvorschlag 
über das Wahlrecht ein, der allerdings ne-
ben fortschrittl. Zügen weiterhin Elemente 
des Zensuswahlrechts enthielt; auch sah er 
kein Wahlrecht für Frauen vor („Miért kell 
és milyen lesz a választójog reformja?“, 
1918). Nach dem Sieg der Asternrevolution 
verließ V. Ungarn und lebte 1918–21 in 
Wien, München und in der Schweiz. Nach 
seiner Rückkehr unterstützte er gem. mit 
seiner 1921 unter dem Namen Nationale 
Demokrat. Bürgerl. Partei (Nemzeti Demok-
rata Polgári Párt) neu organisierten Grup-

pierung K. →Karls Restaurationsversuche. 
1922–26 Abg., 1924–26 Mitbegründer und 
Anführer des linken oppositionellen De-
mokrat. Blocks im ung. Parlament und 
1925–26 neuerl. Mitgl. des Hauptstädt. Mu-
nizipal-Ausschusses, trat V. – gem. mit sei-
nem Sohn – 1926 im Zuge des Skandals um 
die Fälschung französ. Francs als Mitgl. der 
parlamentar. Untersuchungskomm. und Mit-
verf. des Minderheitsvotums in Erschei-
nung. Weiters forderte er den Rücktritt von 
Ministerpräs. István Gf. Bethlen v. Bethlen. 
Von nationalist. Kreisen angefeindet, wurde 
er kurz vor seinem Tod von ehemaligen 
Freischärlern auf offener Straße attackiert. 
Bleibendes hinterließ V. durch die uner-
müdl. Thematisierung sozialer und wirt-
schaftl. Probleme sowie seinen Einsatz für 
die Ausweitung des Wahlrechts in Ungarn, 
wovon auch seine 1927 veröff. Reden und 
Schriften zeugen („Vázsonyi Vilmos beszé-
dei és írásai“, 2 Bde., ed. Jozsef Balassa). 
V. war Mitgl. der Budapester Freimaurer-
logen Összetartás (1870er-Jahre) und De-
mokratia (1893–1918). 
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Vecsey Ferenc (Franz) von, s. Vecsey 
von Vecse und Böröllyő-Iságfa Ferenc 
(Franz) 

Vécsey von Hernádvécse und Hajnác-
skeö August Gf., General. Geb. Leszniów, 
Galizien (Lešniv, UA), 21. 8. 1776; gest. 
Wien, 15. 1. 1857; röm.-kath. – Sohn des 
Off. und späteren FML Siegbert Frh. V. v. 
H. u. H. (geb. Waagneustadtl, Ungarn / No-
vé Mesto nad Váhom, SK, 22. 7. 1739; 
gest. Pest/Budapest, H, 30. 7. 1802) und 
von seiner Frau, geb. Zsófia Freiin Révay 
(geb. 15. 8. 1743; gest. 26. 9. 1791), Vater 
von →Karl Gf. V. v. H. u. H.; ab 1801 ver-
heiratet mit Amalie Karoline Gfn. V. v. H. 
u. H., geb. Colson (1786–1826). – V. trat 
1790 als Fähnrich beim Linien-IR Nr. 28 in 

Vázsonyi Vécsey v. Hernádvécse u. Hajnácskeö 


